herren und Bauern einzugreifen. 
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3. Mai 1791. 


Am heutigen Tage feiert die polniſche Nation 
das Andenken an die berühmte Reform- 
Konſtitution vom 3. Mai 1791. Für den 
Außenſtehenden wird es lehrreich ſein, zu be- 
obachten, wie weit der Geiſt der heutigen 
Feiern von dem Geiſte der Konſtituante von 
1791 befruchtet iſt. Gerade in unſerer Zeit 
möchte man dieſen Geiſt vom 3. Mai 1791 
vom Himmel bittend herabflehen, der eine 
Nation in dem Willen zuſammenführte, ihre 
Geſchicke und die Quellen ihres Reichtums 
neu zu ordnen, um auch in die entlegenſte 
ſchlichteſte Hütte einen Anteil des Glückes zu 
tragen, deſſen auch der ärmſte Sohn teilhaftig 
werden kann, wenn nur der Wille den Eigen⸗ 
nutz dem Geſamtwohl unterzuordnen, domi— 
nierend iſt. Es lag wohl im unglücklichen 


Schickſal der polniſchen Nation begründet, daß 
die junge hoffnungsvolle Saat ſchon nach zwei’ 


Jahren zertreten wurde. Und ſo ſteht 
der Geiſt der Konſtitution vom 3. Mai 
1971 wie ein mahnendes Fanal auf⸗ 


gerichtet vor den Männern, die heut die Ge⸗ 
ſchicke dieſes ſelben Volkes zu lenken haben. 
Nicht nur mahnend, mehr noch eindringlich 
warnend. Das Buch der Geſchichte liegt offen. 
Was dem Geiſte der Konſtution von 1791 
den hohen Flug verlieh, das war die Erfah⸗ 
rung; eine ſehr ernſte, bittere Erfahrung. Und 
darum iſt es vielleicht heut am Feiertage gut, 
an dieſe Erfahrung zu erinnern. 

Unter Polens Herrſchern ragt die Geſtalt 
Kaſimirs des Großen, als eines guten Landes— 
vaters beſonders hervor. Uns Deutſchen darum 
merkwürdig, weil nach ihm kein anderer pol- 
niſcher König wie er, die Pforte Polens ſo 
weit dem deutſchen Siedler geöffnet hat. Frei 
von Dienſten und Naturalleiſtungen, unter dem 
Schutze des deutſchen Rechtes wurde damit 
der Keim zu einem Wohlſtande gelegt, daß 
der Pfarrer Grabowski ſagen kann, daß die 
Niederländer, Italiener, Spanier und Venetier 
Polen gleichſam als ihren Getreideſpeicher an- 
ſehen. Der Strom der Ausfuhr ergoß ſich 
über die Oſtſeehäfen Danzig, Elbing, Königs⸗ 
berg, Riga und Narwa und der holländiſche 
Dukaten wurde im Lande die gangbarſte Münze. 

Es iſt heut beſonders daran zu erinnern, 
daß auch damals das Recht zur Ausfuhr nur 
einer privilegierten Kaſte vorbehalten blieb. 
Der Bauer durfte nur auf dem Markt ver⸗ 
kaufen. Um nun möglichſt viel Getreide für 
die Ausfuhr zu gewinnen, ſtrebte der Adel 
danach, Bauernland in ſeine Hand zu be— 
kommen, die Bauern ſelbſt zu Landarbeitern, 
zu Leibeigenen herabzudrücken. Der Reichstag 
zu Thorn 1520 ſanktionierte den Eigennutz 
des Adels. Der König, von den Bauern an 
ſeine feierlichen Zuſagen erinnert, erklärte ſich un— 
zuſtändig in die Verhältniſſe zwiſchen Guts⸗ 
Es war die 
ſoziale Bankerott-Erklärung der polniſchen 
Königsgewalt — und damit das eigene Todes⸗ 
urteil. 

Es ging raſch weiter. Die Rechtſprechung 
wurde in den Dienſt der bauernfeindlichen 
Bodenpolitik geſtellt. Nun ſetzte der Verfall 
der Bauernhufe mit einer beſpielloſen Schnel⸗ 
ligkeit ein und am Ende des 16. Jahrhunderts 
war der freie polniſche Bauernſtand ſo gut 
wie vernichtet. Die Bauernrevolten wurden 
im Blute erſtickt. Vergebens, aber hellſeheriſch 
hob der weitſichtige polniſche Prieſter Piotr 
Skarga in Krakau die Hände in ſeiner 7. Pre⸗ 
digt mit den Worten: „Das unſchuldige Blut 
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Geschichte redet. 


„Denn wer ist so grob, der nicht 


siehet, wie die Gesellschaften nicht 
anders sind denn eitel rechte Mono- 
polia? welche auch die weltliche 
heidenische Rechte verbieten, als ein 


offentlich schädlich Ding aller Welt: ich 
will des göttlichen Rechts und christliches 
Gesetz schweigen. Denn sie haben alle 
Waar unter ihren Händen und machens 
damit, wie sie wollen, und treiben ohn alle 
Scheu die obberührten Stuck, daß sie 
steigern oder niedrigen nach ihrem Ge- 
fallen, und drucken und verderben alle 
geringen Kaufleute, gleichwie der Hecht 
die kleine Fisch im Wasser; gerade als 
wären sie Herren uber Gottes Creaturen, 
und frei von allen Gesetzen des Glaubens 
und der Liebeeee 

k Aber daruber muß gleichwohl 
alle Welt ganz ausgesogen werden, und 
alles Geld in ihren Schlauch sinken und 
schwemmen. Wie sollte das immer mügen 
göttlich und recht zugehen, daß ein Mann 
in so kürzer Zeit so reich werde, daß 
er Konige und Kaiser auskäufen möchte? 

Konige und. Fürsten sollten hie drein 
sehen und nach gestrengem Recht solchs 
wehren; aber ich höre, sie haben Kopf 
und Teil dran; und geht nach dem Spruch 
Esaiä 1: „Deine Fürsten sind der Diebe 
Gesellen worden.“ Dieweil lassen sie Diebe 
hängen, die einen Gulden oder halben 
gestohlen haben, und handthieren mit 
denen, die alle Welt berauben, und stehlen 
sehrer denn alle ander, daß ja das Sprüch- 
wort wahr bleibe: „Große Diebe hängen 
die kleinen Diebe.“ 
(Martin Luther: „Von Kauishandlung und 

Wucher“ 1524.) 


des Bauernſtandes, welches heute über alle 
Maßen vergoſſen wird, wird einmal Rache 
fordern!“ 

Obwohl man heut vielleicht wird einwenden 
wollen, daß die jetzigen Urſachen des wirt: 
ſchaftlichen Verfalls andere als zu jener ge: 
ſchichtlichen Zeit ſind, ſo iſt auch dieſe Einrede 
nur bedingt richtig. Im tiefſten Weſen bleiben 
die Urſachen zu allen Zeiten immer dieſelben. 
Namen und Inſtitutionen wechſeln, die Selbſt⸗ 
ſucht mag ſich verlagert haben, ſie iſt aber 
wieder da und iſt jo üppig aufgeſchoſſen, daß 
man wohl ſagen kann, daß die allzu ſtraff 
geſpannte Sehne einmal zerſchellen muß. Da⸗ 
rum ſollte der Geiſt der Reformkonltitution 
vom Jahre 1791 nicht nur eine Mahnung, er 
ſollte der heutigen Nation ein bewußtes Wol⸗ 
len werden und eine Warnung, die unbeachtet 
gelaſſen, wieder einmal nur eine bittere Er- 
fahrung zeitigen kann. 


Um die Präſidentenwahl. 


Warſchau. Der Außenminiſter Beck hatte 
am Sonnabend eine etwa zweiſtündige Unter⸗ 
redung mit Marſchall Pilſudſki. Obwohl über 
das Ergebnis der Unterredung nichts bekannt 
geworden iſt, vermutet man doch, daß bei 
dieſer Gelegenheit die bevorſtehende Präſiden⸗ 
tenwahl beſprochen worden iſt. Viel beſprochen 
wird außerdem die unerwartete Ankunft des 
früheren Handelsminiſters Kwiatkowſki in 
Warſchau. Kwiatkowſki hat mehrere Unter⸗ 
redungen mit dem Miniſterpräſidenten Pryſtor, 


dem Oberſten Slawek, dem Sejmmarſchall 
Switalſki und anderen Politikern gehabt. Wie 
Gerüchte wiſſen wollen, iſt bei dieſen Unter— 
redungen feſtgelegt worden, daß im Falle der 
Wiederwahl des gegenwärtigen Staatspräſi⸗ 
denten Moscicki die Regierung neu gebildet 
werden ſolle. Kwiatkowſki würde in dem 
neuen Kabinett ſtellvertretender Wirtſchafts— 
miniſter und ſozuſagen Vertrauensmann des 
Staatspräſidenten ſein. 

In Sanierungskreiſen verlautet, daß für 
die bevorſtehende Präſidentenwahl ein bejon- 
deres Zeremonial feſtgelegt worden ſei. So 
ſei beſchloſſen worden, 21 Salutſchuſſe in dem 
Augenblick der Amtsübernahme durch den 
neugewählten Staatspräſidenten abzugeben. 


An die Adreſſe Papens. 
Warſchau. Die Veröffentlichung der Unter: 
redung des Vizekanzlers von Papen mit Lord 
Newton wird in den Regierungsorganen ſehr 
lebhaft kommentiert. Die „Gazeta Polska“ 
erklärt, daß die Hinweiſe Papens auf den 


Kampf Deutſchlands gegen den Kommunismus 


Verſuche ſeien, Europa keine andere Wahl 
zu laſſen, als die zwiſchen Preußentum und 
Bolſchewismus. Eine ſolche Alternative werde 
aber außerhalb Deutſchlands abgelehnt, da ſie 
Europa eine preußiſche Hegemonie aufdrängen 
wolle. Papens Außerungen über angebliche 


Pläne eines Präventivkrieges gegen Deutſch⸗ 


land würden keinerlei Beſtätigung durch die 
Tatſachen finden. Was Polen betreffe, ſo 
habe es in Berlin in der letzten Zeit zweimal 
einen Nichtangriffspakt mit gegenſeitiger Ga⸗ 
rantie der heutigen Grenzen vorgeſchlagen, 
aber keinerlei Antwort darauf erhalten. 
Hugenberg reſigniert. 

Berlin. In der deutſchnationalen Reichs⸗ 
tagsfraktion erſtattete Reichsminiſter Dr. Hu⸗ 
genberg einen Bericht über die politiſche Ge— 
ſamtlage. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit 
folgenden Worten: 

„Ruhe und Glauben an den Rechtsſtaat 
ſind die Grundlagen des wirtſchaftlichen Lebens. 
Die Verſuche untergeordneter Organe, dieſe 
Grundlagen zu gefährden, ſollen nach den 
Erklärungen der maßgebenden Führer in 
kürzeſter Friſt abgeſtellt werden.“ 

Der echte Deutſchnationale, der die harten 


Kämpfe der letzten vierzehn Jahre mit dem 


marxiſtiſchen Syſtem durchgekämpft und allen 
Verſuchen der Hineinziehung der deutſchnatio— 
nalen Bewegung in den ſchwarz-roten Sumpf 
widerſtanden hat, iſt derjenige, der mit auf— 
richtigſter Begeiſterung den Umſchwung der 
Dinge in Deutſchland begrüßte. Um ſo mehr 
hat er aber auch ein Recht darauf, als gleid)- 
berechtigter Kämpfer um die deutſche Zukunft 
anerkannt und behandelt zu werden. Das 
nehme ich ſelbſtverſtändlich für meine Freunde 
in Anſpruch. In dieſer Frage kann und wird 
niemand von mir ein Kompromiß verlangen. 
Es bedarf eigentlich keiner Verſicherung, daß 
ich hiermit ſtehe und falle.“ 


Revolte um die Oſthilfe. 


Berlin. In Kaeſelin bei Waren iſt es zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß gekommen. Die 
Blücher'ſchen Güter, die ſich im Oſthilfever⸗ 
fahren befinden, werden durch einen, nach 
nationalſozialiſtiſcher Darſtellung, ungeeigneten 
Verwalter geleitet. Eine Kommiſſion zur 
Nachprüfung der Verhältniſſe iſt gewaltſam 
an 15 Durchführung ihrer Aufgabe gehindert 
worden. 


82. Jahrgang. 


Der Regierungskommiſſar und Gauleiter 
Hildebrandt hat an den Reichskanzler folgen⸗ 
des Telegramm geſandt: „Durch Oſthilfeſkan— 
dal fand geſtern eine ſchwere Schießerei auf 
der von Blücher'ſchen Begüterung ſtatt, bei der 
Pg. Rehſe getötet wurde. Zwei weitere 
Schwerverletzte. Die Unruhe iſt derart, daß 
ich, wenn eine Abberufung des Oſthilfekom⸗ 
miſſars hier in Roſtock nicht erfolgt, nicht 
mehr für die Sicherheit der Oſtſtelle garantieren 
kann. Die geſamte mecklenburgiſche Bevöl— 
kerung iſt empört über die Zuſtände im Dit: 
hilfeverfahren.“ 


Um die Einheit des deutſchen 


Proteſtantismus. 


Berlin. Die Delegierten der alten kirchlich— 
liberalen Vereine haben zur kommenden Um— 
geſtaltung der evangeliſchen Kirche folgende 
Entſchließung gefaßt: 

„Die im „Deutſchen Bund für entſchiedenen 
Proteſtantismus“ zuſammengeſchloſſenen Kreiſe 
treten ein für eine geeinte evangeliſche Kirche 
deutſcher Nation. Dieſe Kirche muß das Erbe 
der Reformation wahren und mit dem Dienſt 
an der Gemeinſchaft evangeliſchen Glaubens 
die an Gott gebundene Freiheit des evangeli— 
ſchen Chriſten verbinden. Nur dann werden 
ih in ihr Evangelium und deutſches Volks— 
tum lebensſchaffend durchdringen. Der Aufbau 
der deutſchen evangeliſchen Volkskirche ver: 
trägt keinen ſtaatlichen Eingriff; die Einigung 
darf auch nicht durchkreuzt werden durch kon— 
feſſionelle und klerikale Sonderbeſtrebungen. 
Nicht eine Paſtorenkirche, ſondern eine Kirche 
lebendiger Gemeinden wird die Kirche des 
deutſchen Volkes ſein.“ 


Gedämpfter Trommelſchall. 


Berlin. Reichskanzler Hitler hat eine Er— 
klärung zu den in letzter Zeit ergangenen 
Umbenennungen von Straßen und Plätzen er— 
laſſen. Er ſpricht ſich dafür aus, daß die im 
Zuſammenhang mit der November-Revolution 
ſtehenden Namen von den öffentlichen Straßen 
und Plätzen entfernt werden, wünſcht aber, 
daß ſie dann wieder ihre alten Bezeichnungen 
erhalten. Nur das, was die nationale Revo» 
lution für die Zukunft aufbaue, dürfe ſie mit 
ihrem und den Namen ihrer führenden Männer 
verbinden. 


Der Afabund löſt ſich auf. 


Berlin. Am Freitag traten im Induſtrie⸗ 
beamtenhaus in Berlin der vom Afabundes⸗ 
ausſchuß einberufene außerordentliche Kongreß 
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des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes zu— 
ſammen. Nach einem kurzen Bericht des 
Bundesvorſitzenden Stär und anſchließender 
Ausſprache ſtimmten die Vertreter der ange⸗ 
ſchloſſenen Verbände dem Antrag auf Auf- 
löſung des Afabundes mit Wirkung vom 30. 
April zu. 


Gegen den Antiſemitismus. 


Stockholm. Die ſchwediſche Preſſe ver- 
öffentlicht einen Aufruf gegen den Antiſemitis⸗ 
mus, der von über fünfzig hervorragenden 
ſchwediſchen Perſönlichkeiten, darunter beſon⸗ 
ders von zahlreichen proteſtantiſchen Geiſtlichen, 
unterzeichnet iſt. Unter den Unterzeichnern 
befinden ſich der Paſtor Primarius Nils Widner 
ſowie die Witwe des Erzbiſchofs Nathan 
Soederblom. 


Um die Reviſion. 


London. In einem Leitartikel beſchäftigen 
ſich die „Times“ mit dem Problem der Re— 
viſion. Sie bezeugen dem deutſchen Reichs: 
kanzler, daß er in feinen politiſchen Außerun⸗ 
gen nichts geſagt habe, was Beunruhigung im 
Auslande hätte ſchaffen können. Sehr ſcharf 
aber wenden ſie ſich gegen die Bemerkung 
Papens in dem Interview mit Lord Newton, 
in dem er von politiſchem und wirtſchaftlichem 
Wahnſinn der Friedensnerträge geſprochen 
hat. „Die Welt iſt zu einer derartigen Er⸗ 
kenntnis nicht gekommen. Je länger Papen 
und ſeine Kollegen ihre Landsleute in dem 
Glauben ermutigen, daß das Ausland nur 
darauf warte, die Folgen des „politiſchen und 
wirtſchaftlichen Wahnſinns“ zu revidieren, um 
ſo ſchwieriger würden ſich die Ausſichten auf 
eine Modifizierung der Verträge geſtalten. 
Die Anſchauung, daß der Vertrag von Ver⸗ 
ſailles ungerecht ſei, iſt außerhalb Deutſchlands 
nur von einer kleinen Gruppe Intellektueller 
und Pazifiſten von genau der Mentalität ver⸗ 
folgt worden, die heute in Deutſchland von 
der nationalſozialiſtſchen Bewegung gewalttätig 
unterdrückt werde. Die gemäßigte Auffaſſung 
in dieſem Lande iſt aber der Anſicht, daß die 
Friedensverträge im allgemeinen gerecht und 
mit Bedacht entworfen ſind, und ihre territo⸗ 
rialen Beſtimmungen würden dem raſſenmäßi— 
gen Stärkeverhältnis in Europa entſprechen. 
Es iſt allerdings heute anerkannt, daß be⸗ 
ſtimmte Klauſeln und in einem geringen Grad 
einige der territorialen Abmachungen den be— 
ſiegten Ländern hart aufgezwungen worden 
ſind.“ Einige Modifizierungen ſeien bereits 
früher gemacht worden. 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank⸗Eismann. 
(46. Fortſetzung.) 

Der alte Rodeck hielt Roſis Hände feſt. 

Er ſchaute ihr lächelnd in die Augen und 
flüſterte: 

„Wie ganz anders würde es um Herward 
Malten beſtellt ſein, wenn Sie die Herrin 
ſeines Hauſes wären!“ 

Ueber Roſi Hellings Geſicht huſchte bei 
dieſen Worten eine flammende Röte. Haſtig 
winkte ſie ihrem Begleiter noch einmal zu, 
dann eilte ſie durch den Garten nach der Villa. 

Doch als ſie die Stufen emporſtieg, um in das 
Innere des Hauſes zu gehen, klangen ihr die 
Worte des alten Rodeck noch immer im Ohr. 

Die Herrin dieſes Hauſes zu ſein! 

Die Frau Herwards Maltens! 

Jäh verlangjamte ſich ihr Schritt. Ihr Herz 
klopfte in raſchen Schlägen. 

Herward Maltens Frau, ſeine Kameradin 
für das Leben! 

Wie ſchön müßte das ſein — wie ſchön! 

Sie dachte daran, wie er zärtlich ihr Haar 
geſtreichelt hatte, ſpürte ſeinen heißen Kuß auf 
1 Hand — 

ie atmete ſchwer — ſie fühlte mit jeder 
Faſer ihres Herzens, daß ſie Herward liebte. 

Heimlich hatte ſie ſeit jenem Kuß an Bri— 
gittas Hochzeitstag immer nur von ihm ge— 
träumt, ganz unbewußt, ohne daß ſie ſich 
ſelbſt ein klares Bild zu machen vermochte. 

Aber jetzt, ſeit ſie ihn wiedergeſehen hatte, 
jetzt, da ſie ſeine Not und ſeine Sorgen teilte, 
da ſie wußte, daß er nicht glücklich war, jetzt 
kam ihr völlig zum Bewußtſein, daß ſie in 
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all den langen Jahren das Bild dieſes Mannes 
in ihrem Herzen getragen hatte. 

Und das war doch Sünde! 

Herward Malten gehörte Brigitta und beider 
Herzen mußten ſich wiederfinden. 

Roſi wagte es nicht, an die Zukunft zu 
denken. Sie wußte nur das eine: daß ihre 
Hilfe jetzt notwendig war. 

Wenn die Kriſe im Hauſe Malten über⸗ 
wunden war, wenn Brigitta den Weg zu 
ihrem Gatten und ihren Pflichten zurückgefun⸗ 
den hatte, dann war Herward Malten wieder 
glücklich, dann ſchaute er vielleicht wieder aus 
leuchtenden Augen in die Zukunft. 

Und dann? Tränen rannen über Roſis blaſſe 
Wangen und ſie flüſterte mit zuchenden Lippen: 

„Wenn er nur wieder glücklich iſt, dann 
will ich gerne verzichten — denn mein Traum 
vom Glück wird ſich nie erfüllen.“ 

Sie atmete auf, als ihr niemand in der 
Diele begegnete, ſo daß ſie, ohne geſehen zu 
werden, in das Fremdenzimmer gelangen 
konnte. 

Dort kühlte ſie ihre brennenden Augen, um 
die Tränenſpuren zu verwiſchen. 

Weder Brigitta noch Herward Malten,jollten 
ahnen, wie weh ihr ums Herz war. 

Sie brauchte lange Zeit, um ig zu beruhigen 
Ian ihre erregten Gedanken ſtille werden zu 
aſſen. 

Während ſie ſich umkleidete, ſah ſie plötzlich 
mitten auf dem Tiſch einen blauen Brief: 
umſchlag liegen, der den Firmenaufdruck ihres 
Vaters trug. 

Für Augenblick lehnte ſie regungslos am 
Tiſch und ſchaute auf das Schreiben nieder. 

Dann öffnete ſie den Umſchlag und begann 
zu leſen. 


Aus Pleß und Umgegend 


Nationalfeiertag. Anläßlich des National⸗ 
feiertages fordert der Magiſtrat die Bürger— 
ſchaft auf die Häuſer zu beflaggen. 

90. Geburtstag. Frau verw. Tiſchler⸗ 
meiſter Maria Arndt, begeht am Mittwoch, 
den 3. d. Mts. ihren 90. Geburtstag. 

Schießen der Gilde. Die Schützengilde 
veranſtaltet anläßlich des Nationalfeiertages 
am Mittwoch, den 3. Mai ein Schießen, das 
um 3 Uhr nachmittags beginnt. 

Die Station pleß Ausgangsſtation für 
den Touriſtenverkehr. Eine jahrelang ge— 
hegte Hoffnung aller Pleſſer Touriſten und 
Ausflügler iſt nun endlich in Erfüllung ge- 
gangen. Die Station Pleß iſt in die Liſte der 
Ausgangsorte für den Touriſtenverkehr auf- 
genommen worden. Damit iſt eine Verbilli⸗ 
gung des Fahrpreiſes nach den Stationen, die 
das amtliche Verzeichnis aufführt, wie beiſpielw. 
Zakopane, Hela ujw. um 33 ¼½% verbunden. 
Zur Inanſpruchnahme dieſes verbilligten Fahr⸗ 
preiſes iſt aber der Vorweis einer touriſtiſchen 
Legitimation notwendig. Die dem Beskiden- 
verein angehörenden Mitglieder können die 
Fahrpreisermäßigung nun auch von Pleß aus 
in Anſpruch nehmen. Nähere Auskünfte werden 
in der Geſchäftsſtelle unſeres Blattes erteilt. 

Wanderung des Beskidenvereins Pleß. 
Wie bereits bekannt gegeben wurde, veran- 
ſtaltet der Beskidenverein ſeine erſte dies— 
jährige Wanderung am Sonntag, den 7. Mai 
d. Is., nach der Kamitzer Platte, dem Klim— 
czok und der Blatnia. Die Abfahrt von Pleß 
erfolgt morgens 7,31 Uhr. Es iſt Sonntags» 
fahrkarte bis Bielitz zu löſen. Proviant iſt 
nach eigenem Gutdünken mitzunehmen, da die 
Schutzhäuſer Kamitzer Platte und auch auf 
der Blatnia berührt werden. 

Generalverſammlung der Plefjer Vereins⸗ 
bank. Am Sonnabend, den 29. April, hielt 
die Pleſſer Vereinsbank im „Pleſſer Hof“ 
ihre Generalverſammlung ab. Erſchienen waren 
21 Genoſſen. Der Vorſitzende des Aufſichts⸗ 
rates, Kaufmann Oskar Kinaſt, begrüßte die 
Erſchienenen unter ihnen den Vertreter der 
Zentralgenoſſenſchaft und widmete den im ab⸗ 
gelaufenen Geſchäftsjahre verſtorbenen Genoſſen 
einen Nachruf, zu deren Ehren ſich die Verſammlung 
von den Plätzen erhob. Kaſſendirektor Müller 
erſtattete darauf den Bericht über die geſetz⸗ 
liche Reviſion, der ohne Ausſprache zur Kennt⸗ 
nis genommen wurde. Aus dem dann ge= 
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iſt zu erwähnen, daß der allgemeine geſchäft⸗ 
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Ihre Augen irrten über die Zeilen hin. 

Dabei nickte ſie manchmal und flüſterte: 

„Ja — ich komme bald heim — heim zu 
euch — und wenn ich dann die Gewißheit 
mitnehme, daß er hier glücklich iſt, dann will 
ich euch jeden Wunſch erfüllen! Nur ein paar 
Tage muß ich noch hierbleiben — er braucht 
ja meine Hilfe ſo notwendig — ich muß ihm 
5 beiſtehen — dann komme ich wieder zu 
euch.“ 

Sie ſtrich mit einer müden Handbewegung 
über die Stirn, als wollte ſie alle törichten 
Gedanken bannen. 

Dann ſtraffte ſich ihre ſchlanke Geſtalt und 
ſie wandte ſich der Türe zu, um hinunter nach 
dem Speiſezimmer zu gehen, wo der Abend— 
tiſch gedeckt war. 

Sie wußte ſich ganz ruhig, fühlte, daß 
äußerlich von den ſchweren ſeeliſchen Kämpfen, 
die ſie litt, nichts wahrnehmbar war. 

Aber als ſie das Speiſezimmer betrat, fand 
ſie es leer. 

Weder Brigitta noch Herward Malten waren 
anweſend. 

Verwundert wandte ſie ſich dem Mädchen 
zu und fragte: 

„Iſt meine Schweſter auf ihrem Zimmer?“ 

Doch das Mädchen ſchüttelte haſtig den 
Kopf und erklärte: 

„Die gnädige Frau iſt nicht zu Hauſe und 
hat auch nicht hinterlaſſen, wohin ſie gegangen 
iſt, noch wann fie zurückkommt.“ 

Roſis Blicke irrten nach der Uhr. 

Da es faſt neun Uhr war, verſpürte fie leb- 
haften Hunger. f 

Sollte ſie warten, bis Herward heimkehrte? 

Aber vielleicht wurde er länger aufgehalten? 


(Fortſetzung folgt.) 
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liche Rückgang auch an der Vereinsbank nicht 
ſpurlos vorübergegangen iſt. Trotzdem ſind 
aber auch erfreuliche Zeichen, wie der nicht 
unbedeutende Zugang der Spareinlagen, zu 
berichten. Die vom Vorſtand und Aufſichts⸗ 
rat vorgeſchlagene Bilanz genehmigte die Ver⸗ 
ſammlung. Der Reingewinn von insgeſamt 
17 916,58 Zl. ſollte auf Vorſchlag folgender: 
maßen verteilt werden: 8464,11 Zl. für den 
Betriebsrücklage-Fonds, 10% = 1791,68 gl. 
für den Reſervefonds und Ausſchüttung einer 
5% igen Dividende von 7660,78 Zl. Ueber 
die Dividendenausſchüttung entſpann ſich eine 
längere Ausſprache, da vom Aufſichtsrat vor: 
geſchlagen wurde, auf die Ausſchüttung zu 
verzichten und den Betrag einem Sonderfonds 
zu überweiſen und zur Begründung geſagt 
wurde, daß dies der Uebung auch der anderen 
Genoſſenſchaftsbanken entſpräche. Auf Antrag 
wurde darüber in geheimer Abſtimmung ent⸗ 
ſchieden, mit dem Ergebnis, daß 10 Genoſſen 
für und 11 Genoſſen gegen die Ausſchüttung 
ſtimmten, womit alſo der Vorſchlag des Auf: 
ſichtsrats angenommen wurde. Auf Antrag 
des Genoſſen Grünpeter wurde dem Vorſtand 
und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt. Turnus⸗ 
mäßig ſchieden aus dem Aufſichtsrat aus 
Direktor Paliczka und Rendant Schneider, 
die aber durch Zuruf wiedergewählt wurden. 
Zur Annahme gelangte dann noch eine Satzungs— 
änderung, die die Firmenbezeichnung betrifft 
und einer geſetzlichen Vorſchrift entſpricht. 
Nachdem dem Aufſichtsrat und dem Vorſtand 
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen 
war, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Abſchlußfeier des Haushaltungskurſus 
in Bethesda⸗Goczalkowitz. In dem der 
evgel. Frauenhilfe gehörenden Hauſe, Bethesda“ 
in Goczalkowitz fand am Donnerstag die Ab— 
ſchiedsfeier des Haushaltungskurſus vom ver— 
gangenen Winterſemeſter ſtatt. Schon um 
3½ Uhr begann das Offizium zunächſt mit 
einer ſehr eindrucksvollen Kaffeetafel bei der 
nur ſelbſtgefertigte Genüſſe aus dem Reiche 
des ſüßen Teiges geboten wurden, die vor— 
züglich mundeten. Anſchließend hielt Frau 
Dr. Lubowski⸗Kattowitz als Vorſitzende der 
evgl. Frauenhilfe eine herzliche Begrüßungs⸗ 
anſprache, in der ſie beſonders auf den hohen 
und ſchönen Beruf der Frau als Hausfrau 
und Mutter hinwies und den Töchtern des 
Hauſes die beſten Wünſche mit auf den Weg 
gab. Eine ganz hervorragende gute Ausſtel— 
lung der von den Kurſusteilnehmerinnen an— 
gefertigten Handarbeiten löſte allgemeine Be— 
wunderung aus. Ein ſehr luſtiges, dabei aber 


Weltkrieg⸗Feldpoſtbriefe 
eines Pleſſer Kriegsfreiwilligen. 
(5. Fortſetzung.) 

Nachdem wir gegeſſen hatten war es 
11,30 Uhr geworden und wir rückten in 
unſeren Graben ab. Punkt 2 Uhr begann 
unſere Artillerie zu ſchießen. Das war ein 
Brummen in der Luft, als wenn ein D-Zug 
anfährt und darauf die koloſſalen Detonationen. 
Ich glaube, das Artilleriefeuer hätten die 
Franzoſen noch ausgehalten, aber unſere Mi- 
nenwerfer gaben ihnen den Reſt. Die Minen 
ſind ungefähr 1,20 m hoch und haben einen 
Durchmeſſer von 0,25 m. Dieſe Geſchoſſe 
werden von einem Mörſer ca 300 m in die 
Luft geſchleudert und fallen dann zur Erde. 
Die Wirkung iſt ganz koloſſal. 400 m von 
uns platzten die Minen, aber wir glaubten die 
Erde müſſe reißen. Die Beſchießung des feind— 
lichen Grabens dauerte bis 4 Uhr. Punkt 
4 Uhr ſetzte die Artillerie aus und wir 
ſprangen aus den Sappen. Vor uns waren 
2 Gruppen Pioniere, die die Drahthinderniſſe 
durchſchnitten und Handgranaten in den feind— 
lichen Graben warfen. Im Handumdrehen 
waren wir im Franzoſengraben. Die Graben— 
beſatzung leiſtete keinen Widerſtand und ſo 
konnten 89 Gefangene gemacht werden, die 
ſofort abtransportiert wurden. Sie liefen mit 
hocherhobenen Armen durch die Gräben und 
riefen jedem der Unſrigen entgegen: „Nous- 
sommes prisonniers!“ 2 Minenwerfer und 
1 Scheinwerfer und 180 Gewehre fanden wir 
auch im Graben. Sofort mußte der Graben 
umgearbeitet werden. Die 3. Kompagnie kam 
nun auch nach vorn, um unſere Reihen bei 
einem eventuellen Gegenſtoß zu verſtärken. 


—ä—— — —CXœ—ü— 444 2 1— —— ̃ ũt —U——ͤ—— F ＋—＋—.N.I.L.ů 3 nn nn nn Lamm m nn nn 


gehaltvolles und vor allem ſehr natürlich und 
fachmänniſch aufgeführtes Bühnenſtück: „Unſere 
letzte Kochſtunde“ verdiente durchaus den herz⸗ 
lichen Beifall der Anweſenden. Schöne deutſche 
Volkstänze und =lieder gaben als Einlagen 
der Feier ein recht neckiſches und fröhliches 
Gepräge. Alles in allem: ein ſehr ſchöner 
Abſchluß eines Haushaltungslehrgangs, dem 
auch in ſeinen künftigen Kurſen Glück und 
Heil beſchert ſein mögen! H 


Die Kaufleute klagen über die hohe Um: 
ſatzſteuer⸗Veranlagung. Die kaufmänniſchen 
Zentralorganiſationen in Warſchau erhalten 
in den letzten Tagen namentlich aus der Pro— 
vinz immer wieder Klagen über außerordent- 
lich hohe Umſatzſteuerveranlagungen. In vielen 
Fällen ſtellt ſich die Veranlagung weſentlich 
höher als im Vorjahre. In der Mehrzahl 
der Fälle handelt es ſich allerdings um Be: 
triebe, die keine ordnungsmäßigen Bücher 
führen oder ſolche, die keine pauſchalierte 
Umſatzſteuer zahlen. 

Die Erhöhung der Umſatzſteuer⸗Veranlagun⸗ 
gen erſcheint um ſo unbegründeter, als, wie 
der Verein der polniſchen Kaufleute in War— 
ſchau auf Grund genauer Ermittlungen feſt— 
ſtellt, die Umſätze im Handel im Vorjahre 
gegenüber dem Jahre 1931 um 25— 70 Pro⸗ 
zent zuſammengeſchrumpft ſind. Nach dieſer 
Statiſtik ſind beiſpielsweiſe die Geſchäftsum— 
ſätze in der techniſchen und Baubranche im 
Großhandel um 53 Prozent und im Detail: 
handel um 30 Prozent, in der Galanterie— 
und Lederbranche im Großhandel um 50 und 
im Einzelhandel um 40 Prozent, in der Le⸗ 
bensmittelinduſtrie um 35 40 bezw. 25 Pro— 
zent, in der Manufaktur- und Trikotage- 
branche um 35 Prozent, in der Konfektion 
um 35 Prozent, im Holzgeſchäft um 30 Pro— 
zent, in der Möbelbranche um 50 Prozent, 
in der Pelz: und elektrotechniſchen Branche 
um 20 Prozent, im Eiſengeſchäft um 40 Pro- 
zent und in der kosmetiſchen Induſtrie um 
25 Prozent zurückgegangen. 


Das Paprotzaner Arbeitslager leiſtet 
Brandhilfe. In der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag entſtand auf dem Heuboden des 
Gaſtwirts Hachuka in Paprotzan ein Brand. 
Der ausbrechende Brand wurde von der Wache 
des in der Nähe befindlichen Arbeitslagers 
bemerkt, deſſen Belegſchaft ſofort an die 
Löſchung des Feuers heranging und es auch 
in kurzer Zeit erſticken konnte. 


. 


Wir hatten nun auch Zeit uns im Graben 
umzuſehen und fanden alle möglichen Dinge, 
die wir in unſere Gräben nicht mitnahmen: 
Konſerven, Käſe, Weißbrot, Schinken, Oelſar— 
dinen, Zwieback, Wäſche, Parfum, Raſier— 
meſſer und Seife, Haarbürſten und Kämme. 
Es ſah in manchen Unterſtänden wie in einem 
Trödlerladen aus. Da gab's Pelze, Filzſchuhe 
für die Stiefeln u. a. und alle Wände waren 
mit Photographien beklebt. 


Mittlerweile wurde es dunkel. Jetzt war 
die größte Aufmerkſamkeit geboten. Nach 
Eintritt der Dunkelheit begannen die Pioniere 
vor dem geſtürmten Graben Drahthinderniſſe 
zu bauen. Vor die Pioniere wurden noch 
Horchpoſten geſtellt. Gegen 11 Uhr begann 
plötzlich ein Gewehrfeuer, die Horchpoſten und 
Pioniere ſtürzten in den Graben zurück. Sie 
kommen! Leuchtkugeln flammten auf und wir 
ſchoſſen was aus unſeren Gewehren heraus— 
konnte ohne freilich ein Ziel zu haben. Eine 
halbe Stunde dauerte der Höllenlärm, dann 
flaute das Feuer langſam ab. Pioniere und 
Horchpoſten, die wieder vorgingen ſtießen etwa 
20 m vor dem Graben auf gefallene Fran- 
zoſen. Noch zwei Mal verſuchten die Fran— 
zoſen Gegenangriffe, die ihnen aber nicht ge— 
langen. Noch in der Nacht kam der Befehl 
durch: Sr. Excellenz der kommandierende 
General von Guendel ſpricht der 4. Kompagnie 
Reſ. Jäger 5 ſeine Anerkennung aus. Am 
1. März nachmittags 5 Uhr wurden wir ab⸗ 
gelöſt und kamen ungefähr 300 m zurück in 
Unterſtände. Todmüde ſanken wir um. Wir 
hatten 36 Stunden lang kein Auge zugetan. 
Nächſten Tag um 2 Uhr nachmittags mußten 
wir wieder in den Graben und blieben bis 
zum anderen Tag um 2 Uhr darin. Am 
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Werbet neue Loser! 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 


Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Mittwoch, den 3. Mai. 

7½ Uhr poln. Amt mit Segen. 

9 Uhr Hochamt mit Segen für die Roſen 
Marta Kauczor, 

10 Uhr poln. Hochamt mit Segen. 

Freitag, den 5. Mai. 

6 Uhr mit Ausſetzung für die deutſchen 
Mitglieder der Herz Jeſu Bruder— 
ſchaft. 

Sonnabend, den 6. Mai. 

6½ Uhr zum hl. Herzen Jeſu auf beſondere 

Meinung. 
Sonntag, den 7. Mai. 

um 6½ Uhr ſtille hl. Meile, 

um 7½ Uhr poln. Amt mit Segen und 

poln. Predigt 

9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für die Roſen Marta Pluſchke 

10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 

Deutſche Maiandachten am Dienstag, Donners— 
tag und Sonnabend abends 7 Uhr. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Mittwoch, den 3. Mai. 
9 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
10 Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 
Sonntag, den 7. Mai. 
8 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. 
9¼ Uhr: Polniſche Abendmahlsfeier. 
10 ¼½ Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 
Mittwoch, den 3. Mai 
10,30 Uhr: Feierliche Andacht für die poln. 
Verfaſſung. f 
Freitag, den 5. Mai. 
19,15 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. 
vorher. 
Sabbath, den 6. Mai. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt 
Acharei-Kedoſchim 
16 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
20,05 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


3. März löſte uns Oberleutnant Leitlofs 
Kompagnie ab. Wir blieben mit 24 ſtündiger 
Ablöſung 6 Tage in Stellung, hatten ſehr viel 
von der franzöſiſchen Artillerie zu leiden und 
mancher Kamerad hat ſein Leben laſſen müſſen. 
Unſere Verluſte in dieſen Tagen betrugen 
8 Tote und 30 Verwundete. Erſchöpft, aber 
doch froh, kamen wir geſtern in Etraye an 
und mußten dann noch die Dächſe aufhucken 
und bis hierher marſchieren. Das war aber 
mehr ein Schleppen als Marſchieren. Heut 
ſind wir nun wieder einigermaßen auf dem 
Damme und bekamen 8 Ruhetage. 
Damvillers, den 22. März 1915. 
Geſtern kam Woldi von Samſon zu unſer 
2. Kompagnie. Geſehen habe ich ihn noch 
nicht, hatte aber von ſeinem Kommen bereits 
von Oberltn. Leitlof erfahren. 


Im Weſten nichts Neues. 
Walddorf, den 6. Mai 1915. 
. . . Hier liegen wir in Reſerve und haben 
außer Schanzarbeiten nichts zu tun. Es lebt 
ſich jetzt ſehr ſchön im Walde. In Wellblech⸗ 
baracken wohnen wir, aber den ganzen Tag 
über ſitzen wir in Lauben. Das iſt ein rich— 
tiges Sommerfriſchlerleben. Heut haben wir 
Kronprinzens Geburtstag gefeiert. Das Wetter 
iſt herrlich nur viele Gewitter haben wir. 
Vorgeſtern bekamen wir im Schützengraben 
die Nachricht von dem großen Sieg im Oſten. 
In Stellung iſt es jetzt ruhig, doch plagt 
furchtbar der Leichengeruch. Es iſt ſo ſchlimm, 
daß man ſich Watte in die Naſenlöcher ſtopfen 
muß. Dabei werden auch die Fliegen läſtig, 
vor deren Stichen man ſich wegen der Leichen 
ſehr vorſehen muß. 


(Fortſ. folgt.) 
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